
Hohe Kinderarmut im Quartiersmanagementgebiet Panks traße 
 
Laut der aktuellen Studie „Monitoring Soziale Stadtentwicklung“ der Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung Berlin sind nahezu 75% der Kinder, die im Quartiersmanagementgebiet 
Pankstraße leben, von Armut betroffen. Fast drei Viertel aller im Kiez wohnenden unter 15-
Jährigen sind auf Existenzsicherungsleistungen des Staates angewiesen. Damit ist der Anteil 
der Kinder in prekären Lebensverhältnissen im Quartier Pankstraße doppelt so hoch wie der 
Gesamtberlins. 
Das „Monitoring Soziale Stadtentwicklung“ wird jährlich von der Berliner Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung in Auftrag gegeben und in den letzten Jahren von einem Team um den 
Stadtsoziologen Hartmut Häußermann durchgeführt. 
Für die Studie wurde Berlin in 447 kleine Raumeinheiten – sogenannte „Lebensweltlich 
Orientierte Räume“ (LOR) – eingeteilt (hierzu siehe Karte). 
Das Quartiersmanagementgebiet Pankstraße berührt drei solcher LOR: Die Räume 
Leopoldplatz, Reinickendorfer Straße sowie Humboldthain Nord-West. Das Gebiet um den 
Leopoldplatz nimmt im gesamtstädtischen Vergleich Rang 425, der Humboldthain NW Rang 
429 und das Gebiet um die Reinickendorfer Straße Rang 431 von insgesamt 447 Berliner 
Lebensräumen ein. Alle drei dieser Quartiere werden nach der Studie dem niedrigsten 
Entwicklungsindex zugeordnet. Grundlage dieser Einordnung ist die besonders hohe Dichte 
sozialer Problemlagen wie Arbeitslosigkeit, Kinderarmut oder Abwanderung. 
 

 
Situation und Entwicklung des Quartiers Pankstraße 
 
Wie schon im Jahr 2007 folgt die Entwicklung der Arbeitslosenzahlen in den 
Planungsräumen Leopoldplatz, Reinickendorfer Straße und Humboldthain NW dem 
gesamtstädtischen Trend. Tendenziell waren im Jahr 2008 weniger Menschen arbeitslos als 
in den Jahren zuvor (hierzu siehe Tabelle). 
Die Anzahl der nicht arbeitslosen Empfänger von Existenzsicherungsleistungen ist im Jahr 
2008 leicht gestiegen. Hierzu zählen vor allem berufstätige Menschen, die mit ihrem 
Einkommen allein nicht ihre Lebensgrundlage sichern können und die daher auf staatliche 
Unterstützung angewiesen sind. 



Das Wanderungsvolumen (Summe der Zu- und Fortzüge) in den Planungsräumen 
Leopoldplatz, Reinickendorfer Straße und Humboldthain NW ist 2008 im Vergleich zur 
Gesamtberliner Entwicklung konstant hoch geblieben. In diesem Zusammenhang ist die 
stark gestiegene Abwanderung von Kindern unter sechs Jahren hervorzuheben. Dieser 
Umstand verweist auf die als mangelhaft empfundene Qualität des Gebiets für Familien. 
Der hohe Anteil der unter 18-Jährigen Kinder und Jugendlichen mit Migrationshintergrund im 
Gebiet um die Reinickendorfer Straße ist nahezu konstant geblieben (88 von 100 Mädchen 
und Jungen). Im Planungsraum Leopoldplatz sowie im Humboldthain NW hat sich der Anteil 
der Minderjährigen mit Migrationshintergrund auf 84 von 100 Jugendlichen vergrößert. Im 
Quartiersmanagement Pankstraße leben damit doppelt so viele Kinder und Jugendliche aus 
Einwandererfamilien wie im Berliner Durchschnitt. 
 

 
 

 
 
 
 
 



Anhaltender Handlungsbedarf  
 
Es zeigt sich im Quartiersmanagementgebiet Pankstraße nach wie vor eine Konzentration 
sozialer Problemlagen. Das Quartier ist von Arbeitslosigkeit, Kinderarmut und Abwanderung 
geprägt. Hinzu tritt die Herausforderung, der größtenteils armen und multiethnischen Jugend 
bestmögliche Bildungschancen und damit gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen.  
Für die Arbeit der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung sowie für die verschiedenen 
Förderprogramme bedeutet das einen anhaltenden Handlungsbedarf im Quartier um die 
Pankstraße. 
Um den Kindern und Jugendlichen des Quartiers optimale Lern- und Lebenschancen zu 
bieten und damit die allgemeine positive Entwicklung des Kiezes zu fördern, müssen vor 
allem in den Bereich Bildung investiert und gezielte Angebote für Kinder und Jugendliche 
geschaffen werden.  
Dass Bildung und Jugendprojekte zu den wichtigsten Aufgaben im Quartier gehören, hat das 
Quartiersmanagement Pankstraße erkannt. Gemeinsam mit dem Bezirksamt Mitte, mit 
Initiativen und BewohnerInnen des Kiezes hat das Quartiersmanagement auf einer 
Gebietskonferenz, neben den Themen Sicherheit und Identität, die Bereiche Jugend, Bildung 
und Kultur zu den Leitzielen der Quartiersarbeit ernannt. So werden gezielt Projekte 
gefördert, die Schule als Identifikationsort stärken, Eltern intensiv in die Schularbeit mit 
einbeziehen und die Schulen mit Jugend-, Bildungs- und Kultureinrichtungen des Kiezes 
vernetzen. 
Hinter der Förderung von Bildungs- und Kulturprojekten steht auch das Ziel, die kulturelle 
Vielfalt des Quartiers als gesellschaftliches Potential sichtbar und wirksam zu machen. 
 
Gesamtstädtische Entwicklung 
 
Insgesamt hat sich der Berliner Arbeitsmarkt in den letzten zwei Jahren entspannt. In diese 
positive Entwicklung sind auch die sozial schwächsten Gebiete der Stadt einbezogen. Auch 
hier sanken die Arbeitslosigkeit, die Langzeitarbeitslosigkeit sowie die 
Jugendarbeitslosigkeit. Der Anteil der Empfängerinnen von Transfereinkommen ist in den 
letzten Jahren stabil geblieben (13,8%). 
Der Anteil der Kinder und Jugendlichen mit Migrationshintergrund ist im vergangenen Jahr 
leicht gestiegen. Im Jahr 2009 haben nahezu 43 von 100 Berliner Jugendlichen einen 
Migrationshintergund. Das zeigt, dass Berlin eine multikulturelle Stadt ist. Dabei leben nach 
wie vor mehr Menschen mit Migrationshintergund im Westteil der Stadt als im Ostteil. 
 
„Aktionsräume plus“ und „Aktive Stadtzentren“ 
 
Das „Monitoring Soziale Stadtentwicklung Berlin“ weist auf, dass es eine starke räumliche 
Konzentration von Stadträumen mit niedrigem Entwicklungsindex gibt. 
Insgesamt gibt es fünf Berliner Gebiete, in denen sich soziale Problemlagen verdichten: 
Wedding / Moabit, Kreuzberg Nordost, Neukölln-Nord sowie Nord-Marzahn / Nord-
Hellersdorf und Spandau/Mitte. In diesen fünf Stadträumen leben etwa 25% der Berliner 
Bevölkerung. Die Daten der Studie zeigen, dass es eine tendenzielle Polarisierung von 
armen und privilegierten Quartieren gibt. Während einige wohlhabende Gebiete sich weiter 
positiv entwickeln, entwickeln sich problematische Quartiere weiter kritisch. 
Auf diese Entwicklung versucht die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung mit den 
Städtebauprogrammen „Aktionsräume plus“ und „Aktive Stadtzentren“ zu reagieren. Stärker 
als bisher sollen die fünf benachteiligten Berliner Gebiete in den nächsten Jahren gebiets- 
und fachübergreifend gefördert werden sowie Berliner Zentren und Geschäftsstraßen für die 
ansässige Bevölkerung, Nutzer und Investitionen neu belebt werden. Das 
Quartiersmanagementgebiet Pankstraße wird dabei sowohl vom Programm „Aktionsraum 
plus“ als auch über das Projekt „Aktives Stadtzentrum Müllerstraße“ in die 
Fördermaßnahmen des Berliner Senats miteinbezogen. 
 
 



Weitere Informationen zum „Monitoring Soziale Stadtentwicklung“ finden Sie unter 
http://www.stadtentwicklung.berlin.de/planen/basisdaten_stadtentwicklung/monitoring/ 
 
Informationen zum Förderprogramm „Aktionsräume plus“ finden Sie auf folgener Webseite: 
http://www.stadtentwicklung.berlin.de/soziale_stadt/aktionsraeume_plus/ 
 
Unter http://www.stadtentwicklung.berlin.de/soziale_stadt/aktive_stadtzentren/  können Sie 
Näheres über das Städtebauprogramm „Aktive Stadtzentren“ erfahren. 
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